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Dienſtag, den 17. Juni 15 


1902 


Berlin, 15. Juni. Friedrich Goldſchmidt, 
Generaldirektor der Brauerei Patzenhofer und 
Bruder des bekannten Prof. Goldſchmidt am Fried⸗ 
rich⸗Gymnaſium, ſtarb am Herzſchlage in Marien⸗ 
bad. Er war bis 1893 freiſinniger Vertreter des 
Wahlkreiſes Liegnitz. Bel der Trennung der Partei 
ſchloß er ſich der Vereinigung an 

Görlitz, 15. Jun. Ungeheures Aufſehen erregt 
die in Karlsbad erfolgte Verhaftung des hoch⸗ 
ungeſehenen Polizeikommiſſars Holdgrün von hier 
wegen ſchwerer Diebſtähle. 

Beuthen O.⸗Schl., 15. Junl. Der Häusler⸗ 
john Oczipka, der den Förſter Liermann aus Rache 
meuchlings erſchoſſen hatte, wurde vom Scharfrichter 
Schwietz aus Breslau enthauptet. 

Mannheim, 15. Juni. Die Landwirtſchafts⸗ 
ausſtellung ſchloß mit einem ſogenannten Fehlbetrag 
von 150000 M. ab. 

Ludwigshafen, 15. Junl. An dem Neubau 
des Gutenderg⸗Schulhauſes ſtürtzte beim Aufwinden 
einer Schiene ein Gerüſt ein. 5 Arbeiter ſtürzten 
in die Tiefe und erlitten mehr oder weniger ſchwere 
Verletzungen. Einer ſtarb auf dem Transport nach 
dem Krankenhaus. Nüchſten Morgen als man mit 
dem Befeſtigen des ſchadhaften Gerüſtes beſchüftigt 
war, brach es in ſich noch einmal zuſammen und 
riß 4 Arbeiter mit ſich in die Tiefe. Zwei Ar⸗ 
beiter wurden ſchwer und zwei leicht verletzt. Man 


führt die Urſache des Unſalles auf mangelhafte 


Ausführung des Gerüſtes zurück. 

Köln, 15. Juni. Flüchtig geworden iſt nach 
Unterſchlagung von 5777 M. der 21 Jahre alte 
Poftgehilſe Tentler. 

Karlsruhe, 15. Juni. Der prakt. Arzt Dr. 
Schuberg hat ſich mit Morphium vergiftet. Er 
lebte in Folge verunglückter Spekulationen in ſchlechten 
finanziellen und ehelichen Verhältniſſen. 


—̃ 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
89. Sitzung vom 13. Juni, 12 Uhr. 
Kommiſſionsbericht über die Polenvorlage. Die 
Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme der 
Vorlage. 

Graf Kwiledi: Daß das Deutſchtum ge⸗ 
fährdet iſt, beruht auf Einbildung. Wir Polen 
ſtehen auf dem Boden der Loyalität. Wenn man 
geſagt hat, wir ſollen Deutſche werden, jo können 
wir nicht unſere Geſinnung wie einen Ueberzieher 
wechſeln. Wenn die Polen ſich im geſellſchaftlichen 
Verkehr von den Deutſchen abwenden, ſo liegt das 
meiſt daran, daß die Deutſchen nicht polniſch 
ſprechen. Wenn darauf hingewieſen wird, daß die 
Städte in letzter Zeit in hohem Grade poloniſiert 
find, jo kommt es daher, daß die polniſchen Güter 
ausgekauft werden und bie früheren Befiger in die 
Stüdte ziehen. Redner führt Beſchwerde darüber, 
daß die polniſchen Soldaten in die Garniſonen 
anderer Provinzen geſchickt werden, während man 


Kleines Feuilleton. 
der Kaifer unter Polizeiaufſicht. Demſelben 
Kalſer, der das beherzigenswerte Wort vom Zelt» 
alter des Verkehrs geprägt hat, glauben gewiſſe 
Leule einen Gefallen damit zu tun, wenn ſie 
ihm zu Ehren im Großftabtverkehr elne durch 
nichts motivierte Hemmung eintreten laſſen. Wie 
der jreifinnigen „Berl. Ztg.“ von 
Seite mitgeteilt wird, dürſen dle Hochbahn⸗ 
züge in Berlin nicht verkehren, wenn der 


Katſer einen unter der Hochbohn hindurchſührenden 


Viadukt paſſlert. Beſonders häufig benutzt der 
Ratjer bekanntlich wegen der Truppenübungen auf 
dem Tempelhofer Felde die Belle-Allſance⸗Brücke. 
Die unmittelbar neben bleſer gelegene Hochbahn ⸗ 


ſtatton „Halleſchez Thor“ hal, deshalb, einen bes, 


ſonderen Dienft eingerichtet, um die Züge zu m 


Stehen zu bringen, ſobald die Ankunft des 


Kalſers zu erwarten iſt. Ein Schutzmann 
eilt jedesmal mit der Meldung auf den Bahnhof, 
daß der Kalſer in Kürze den Hochbahnviadukt 
paſſteren werde. Hierauf bringt man dann die 
ankommen den Züge durch das übliche Notſignal, 
Schwenken einer roten Fahne, zum Stehen, Die 
Züge dürfen ihre Fahrt auch nicht eher ſortſetzen 
bis der Kaiſer den Viadukt paſſtert hat. Natürlich 
erleidet infolge des Stillſtehens der Züge am 
Halleſchen Thor, das immerhin einige Minuten 


dauern kann, der Verkehr auch auf der geſamten 


übrigen Hochbahn eine Stockung. Der Kaiſer 


ſelbſt weiß offenbar von diejer zarten Rückſicht⸗ 


nahme auf ſeine Nerven nichts. Liebt er es doch 
überhaupt nicht, daß von der Polizei 
Umſtünde gemacht werden, wenn er ſich irgendwo 
in der Stadt zeigt Erhelternd wirken In dieſer 


andererſeits die polniſchen Soldaten im Kriege in 


zuverläſſiger 


allzuviel 


erſter Linie ins Feuer geſchickt habe. Wir find 
Polen und wollen Polen bleiben. Wir Polen find 
ſchließlich nicht auszurotten wie Ratten oder Kanin⸗ 
chen. (Heiterkeit) Wenn man Beiſpiele anführt 
für die revolutionäre Geſinnung der Polen, fo 
werden derartige Nachrichten vielfach verbreitet von 
Agenten vom Schlage Tauſch. 

Jinaazminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Daß 
die Militärverwaltung die polniſchen Soldaten im 
Kriege in erſter Linie ins Feuer geſchickt hat, muß 
ich auf das Entſchledenſte zurückweiſen Es kann 
das, was die polniſche Preſſe an aufretzenden 
Artikeln ſich geleiſtet hat, nur eine Nation von der 
Lammsgeduld der Deutſchen ertragen. Ich be⸗ 
dauere, daß das Strafgeſetzbuch keine Handhabe 
bietet, um jenen Leuten das Genick zu brechen. 
Jeden Tag wird Hochverrat gepredigt. Die Re⸗ 
dakteure verſtehen es allerdings, am Staatsanwalt 
vorbeizuſchlüpfen, aber die Tendenz ſpricht Bünde. 
Herr v. Kwileckt hat gemeint, die Geführdung des 
Deutſchtums ſei Einbildung. Jeder aber, der die 
Verhültniſſe kennt, muß die Nichtigkeit dieſer Auf⸗ 
faſſung bezweifeln. Man muß der Auffaſſung des 
Miniſterpräfidenten beipflichten, daß die Verhült⸗ 
niſſe des Oſtens aufs üäußerſte gefährdet find, 
Der Kampf fängt in der Schule beim Kindesbein 
an. Die Ehe eines Polen mit einer Deutſchen wird 
in der polniſchen Preſſe als Todſuͤnde hingeſtellt. 
Es darf nur bei Polen gekauft werden. Aus der 
Geſchichte eines Arztes aus Schwerſenz habe ich 
gehört, daß die Deutſchen von den Polen voll⸗ 
kommen boykottiert wurden, ſodaß der deutſche 
Arzt und Apotheker ſich zurückziehen mußten. Von 
den polniſchen Vereinen werden die Pioniere der 
Polonſſiecung vorgeſchick!: Aerzte, Apotheker, Rechts⸗ 
anwälte u. ſ. w. Wenn Herr v. Kwileckl jagt: 
wir find Polen und wollen Polen bleiben, jo iſt 
dagegen kein Einſpruch zu erheben. Kein Menſch 
will den Polen ihre Mutterſprache, ihre Religlon 
und Tradition nehmen. Wir verlangen nur, daß 
fie ſich als Deutſche fühlen. Sie können es jeden 
Tag in den Zeitungen leſen, daß die Polen die 
Abſicht haben, daß die drei po 
Preußens, Rußlands und Oeſterreichs zu einem 
Reſch vereinigt werden. Statt der gewaltſamen 
Erhebung denkt man an eine allmählich aus ſich 
ſelber herauswachſende Entwickelung, gegen die an 
ſich nichts einzuwenden iſt, wenn ſie ſich nicht 
ſeindſelig gegen alles, was deutſch iſt, verhielte. 
Wir wollen die deutſche Kultur in den preußiſchen 
Landesteilen erhalten. Wie verwahrloſt waren die 
Landestelle, als fie von Frledrich dem Großen 
übernommen wurden. Friedrich der Große hat 
mit Bezug auf die Provinz Poſen geſagt: „Man 
hat mir ein Stück Anarchie gegeben.“ Daraus 
haben wir eine Stätte blühenden Lebens gemacht. 
Was dort an Kultur gelelſtet worden tft, iſt ein 
Werk allererſten Ranges. 

Dr. v. Dziembowski betont, daß man bel 
den Verſuchen, das Deutſchtum in den Oſtmarken 
zu heben, das Hauptgewicht auf dle 
Schulen legen müſſe. Gerade im Oſten aber 


find unſere Schulverhältniſſe welt- vom Normalen. 
entfernt. Die Schulbezirke find ſo groß, vor allem 
EEE 


Hinficht namentlich die bei jedem Ausritt des 
Kaiſers ſorgſam in den Hauseingüngen verſteckten 
Schutzmannsaufgebote. Da der Kalſer aber nicht 
gern zu viel „Blaue“ in feiner: Nähe ſieht, jo er⸗ 
blickt man, wenn der Monarch irgendwo erwartet 
wird, immer nur verhältnismäßig wenig Schutz⸗ 
leute. Sobald aber der Kalſer den Rücken gewandt 
hat, entleeren ſich plötzlich die benachbarten Haus⸗ 
flure, von deuen ein einzelner oft bis zu zwanzig 
unlformlerte Hüter der Ordnung beherbergte. Solch 
ein in der Reſerve gehaltenes Maſſenaufgebot von 
Schutzleuten mag ängſtlichen Revolution und Auf⸗ 
ruhr witternden Gemütern immerhin noch plauſibel 
erſcheinen. 
verkehrs wegen des Vorbelreitens des Kalſers aber 


dürſen wohl nur die Urheber dleſer ſeltſamen 


Moßregel Verfländnis haben. 


die patriotiſe ch eitsrel e. Anläßli 
des e ee Aa 4 5 
berichte! die „Aach. Allg. Stg.“ über ein 
Abenteuer, das kürzlich einem Nachener zuſtleß, 


der ſich mit ſeiner jungen Frau ar f der Hochzeits⸗ 


veije befand. Das Paar war auf ſeiner Rheintour 
bis Frankfurt gekommen, als die junge Frau in 
einer Zeitung die Nachricht fand ; der Kalſer werde 
am nüchſten Tage in Wiesbaden eintreffen. Flugs 
bat ſie ihren Mann, doch mit ihr nach Wiesbaden 
zu reiſen, eine Bitte, die der gefällige Gatte um 
ſo lieber zu erfüllen verſprach, als auch er den 
Kalſer noch nie geſehen hatte. 7 
genzug führte das Paar dem Ziel ſeiner Wünſche 


entgegen. Kaum jedoch find beide auf dem Wies⸗ 
badener Bahnhof ausgeſtiegen, als unverſehens ein 


die Se lter tippt und ihm zuflüſtert: „Bitte, 


polniſchen Bezirke 


einen Platz ſichern. 


Für die Unterbrechung des Hochbahn⸗ 


Der nächſte Mor⸗ 


iſt ein bedenklicher Mangel an Lehrern vorhanden. 
In der Kommiſſion hat uns der Finanzminiſter 
eine Reihe von Zahlen angegeben über die großen 
Aufwendungen, die der Staat im Oſten für die 
Schulen gemacht hat. Das klingt beinahe ſo, als 
ob er ſagen wolle: er hätte nun genug für die 
deutſche Volksſchule dort getan. Dem gegenüber 
weiſe ich auf die hohen Schullaſten hin, welche die 
zum Teil ſehr leiſtungsunfähigen Gemeinden im 
Oſten zu tragen haben, die in einzelnen Gemeinden 
bis zu 500 pCt., erhöht find. (Hört, hört!) Für 
die Schulhäuſer müſſen drückende Darlehen auf⸗ 
genommen werden. a 

Kultusmintſter Dr. Studt weiſt darauf hin, 
daß die Unterrichtsverwaltung von jeher beſtrebt 
geweſen jet, mit außerordentlichen Opfern und der 
größten Energie das gänzlich vernachläſſigte Schul⸗ 
weſen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
allmählich dem Stande in den übrigen Provinzen 
gleichzuſtellen. Im Etat für 1900 ſind für die 
Bezirke Danzig und Marlenwerder nicht 
weniger als 57½ Mill. Mk. ausgeworfen, für die 
Bezirke Poſen und Bromberg 7½ Mill. M. 
Die Einkommenſteuerleiſtung der betreffenden 
Provinzen ſteht hinter dleſen Aufwendungen 
des Staates beinahe um das doppelte zurück. 
Selbſt polniſche Blätter geben zu, daß die 
polniſche Bevölkerung in den preuß. Landes⸗ 
teilen ſich eines ganz anderen Maßes von Ger 
ſittung und Wohlſtand erfreut, wie in den übrigen 
Zellen des polnſſchen Reiches. 

Graf Mirbach: Heute ſtände es anders um 
das Deutſchtum im Oſten, wäre ſeiner Zeit nicht 
die Polenpolitit des Fürſten Bismarck in geradezu 
verhängnisvoller Weiſe unterbrochen worden. 

Schr v. Durant bittet, zur Hebung des Deutſch⸗ 
tums in Oberſchleſien nicht den Religlonsunterricht 
zu benutzen. Vor allem müſſe dafür geſorgt werden, 
daß nicht das demokratiſche Element in die ober⸗ 
ſchleſiſche Bevölkerung hineingetragen werde. 

Oberbürgermeiſter Bender = Breslau: Die 
Polen haben es überall verſtanden, ihren Einfluß 
geltend zu machen, namentlich auf kirchlichem Gebiet. 
Es iſt erſtaunlich, wie etwa von 1840 an bis in 
die 80er Jahre das Deutſchtum ausgerottet iſt. So 
ſehr ich die Tendenz des Geſetzes billige, kann ich 
doch nicht wünſchen, daß es zu einem Kampfgeſetz 
werde. Wenn wir die Kluft zwiſchen Polen und Deut⸗ 
ſchen durch Aufreizungen der Leidenſchaften immer 
tiefer machen, dann werden wir das Biel, das die 
Vorlage verfolgt, nicht erreichen. Wir müſſen vor 
allem das deutſche Kulturleben heben und dahin 
ſtreben, daß die Deutſchen llebens würdiger 
gegen die Polen werden. Tatſachen, wie die 
Nichtbeſtätigung des Bürgermeſſter Herſe in Poſen, 
ſind nur geeignet, einen Keil zwiſchen die Deutſchen 
zu treiben und ihre Einigkeit gegenüber den Polen 
zu gefährden. Man ſoll ſich hüten, ſich in eine 
Stimmung hineinzuverſetzen, in der man jede Ab⸗ 
weichung von der eigenen Meinung als Hochverrat 
betrachtet. 
Preſſe iſt unendlich viel gemachtes Weſen. Die 
Regierung mag bel der Handhabung des Geſetzes 
jo feſt wie möglich ſein. Anderſeits darf man nicht 
gs 


kommen Sle einmal mit mir!“ „Nanu, was 
wollen Sie denn von mir?“ fragt unſer Freund 
erſtaunt. „Das werden Ste ſchon erfahren!“ 
lautete die Antwort. „Es fällt mir aber gar nicht 
ein, mit Ihnen zu gehen; ich bin hier, um mit 
meiner jungen Frau den Katjer einmal zu ſehen, 
und da wird es Zeit, daß wir uns ſchleunigſt 
Wer ſind Sie übrigens?“ 
„Ich bin Krimlnalbeamter und erſuche 
Sie nochmals dringend, unverzüglich mit mir zu 
gehen; ſonſt muß ich Hilfe vequirieren, und dann 
dürfte die Sache doch unangenehm für Sie werden!“ 
erwiderte der Fremde unter Vorzeigung ſeiner 
Legitimation. Als die junge Frau erfährt, daß es 
ſich um die Verhaftung ihres Mannes handelt, 
bricht ſie in Tränen aus und fleht mit dem ganzen 
Aufgebot ihrer weiblichen Beredtſamkelt den ge⸗ 
heimen Diener der heiligen Hermandad on, von 
ihrem Mann abzulaſſen, der ein unbeſcholtener 
Bürger Aachens jel, da es ſich offenbar um einen 
Irrtum handeln müſſe. Selbſt die eingehendſte 
Darlegung aller Civilverhältniſſe hilft unſerem 
Paare nichts. Wohl- oder übel mußten dle beiden 
mit zur Pollzelwache wandern, wo ihnen 
bedeutet wurde, ſo lange in einem kleinen Raume 
Platz zu nehmen, bis man ſich bei der Aachener 
Polizeibehörde von der Nichtigkeit ihrer Angaben 
überzeugt: habe. Ob nun der Draht von Wies⸗ 
baden nach Aachen gerade an dieſem Tage über 
alle Maßen ſtark benutzt wurde, oder ob die An⸗ 
frage nicht ſofort nach Aachen erging, — genug, 
es vergingen 6 volle Stunden, ehe die Be⸗ 


hörde die gewünſchte Auskunft aus Aachen beſaß 


und den in Haft Befindlichen, denen dieſe Zeit 
wie elne Ewigkelt vorkam, und bei denen obendrein 
Hunger und Durſt einen bedenklichen Grad erreid x 


In den Kundgebungen der polnſſchen 


dahin wirken, daß die Polen das Gefühl des Martp⸗ 
riums bekommen; man muß alles vermeiden, war 
die Polen zu der Auffaſſung führt, daß fie befäit 

werden, weil fie. Polen find, fie müſſen das Wefühl 
bekommen, daß fie gleichberechtigt find, Um das 
Deutſchtum nachhaltig zu ſtärken, genügt es nicht, 
die materiellen Inteteſſen zu fördern, es nn 


die idealen Güter mehr gepflegt werden. Es müſſen 
Kultureinrichtungen geſchaffen werden, die Gemitt 
und Phantaſie beſchüftigen. Es muß mehr als bishe 
für Einrichtung von Muſeen und wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten geſchehen. Alles, was auf dieſem Gebiet 
geſchaffen wird, wird goldene Früchte tragen. 

Erſter Bürgermelſter Dr. Uerſten⸗Thorn bes 
merkt, daß er das Geſetz mit Freuden N 
Redner hofft, daß der Miniſterpräſident fein 
Verſprechen einlöſen werde und dieſem Wechſel 
noch andere folgen laſſen werde. Namentlich müffe 
man darauf Bedacht nehmen, neben einer Stärkung 
des platten Landes auch die Städte nicht zu vergeſſen. 

Fürſt Anton Radziwill: Einer der Hauptge⸗ 
ſichtspunkte der Regierung ſollte ſein, auf das 
friedliche Nebeneinanderleben der verſchiedenen 
Natlonalltäten hinzuarbelten. Ich bin überzeugt, 
daß die uns hier vorgelegten Maßregeln nicht ge⸗ 
rade dazu beitragen werden, ſondern die Gegenſt 
zwiſchen Polen und Deutſchen vielmehr noch ver⸗ 
ſchärfen werden. 

Der Geſetzentwurf wird nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Montag: Kleine Vorlagen. — Schluß 6 Uhr. 

— 0 
Rechtspflege. 

In polniſcher Sprache“ war kürzlich ein 
Schöffengerichts⸗Bericht überſchrieben, in dem mit⸗ 
geteilt wurde, daß Direktor v. Log a wegen Be⸗ 
amtenbeleldigung zu 50 M. Geldſtrafe ver 
urteilt ſei. Dazu ſendet uns dieſer Herr jezt 
folgende Berichtigung: 

Nicht ich, ſondern mein Vetter, ruſſiſcher 
Untertan, welcher der deutſchen Sprache über⸗ 
haupt: nicht mächtig iſt, hat auf der Durchreſſe 
in Thorn ein Billet in polniſcher Sprache ver⸗ 
langt. Als ich erfuhr, daß er dasſelbe nicht 
hat erhalten können, da er ſich mit dem Be⸗ 
amten verſtändlich zu machen nicht in der Lage 
war, und daß er ſich der bezahlten Vermittelung 
eines Droſchkenkutſchers hat bedienen müſſen, um 
ſeine Reife fortzusetzen, interpellierte ich deswegen 
höflich den betreffenden Beamten am Schalter 
und erhielt zur Antwort, daß es den Beamten 
überhaupt verboten wäre, polniſch zu ſprechen. 
Meine Aeußerung, daß es Hier elne nette Tivi⸗ 

lllſatlon gäbe (andere Worte find aus meinem 
Munde nicht gefallen) brachte mir eine Beleldi⸗ 
gungs⸗Klage vor dem Schöffengericht, welches 

mich freigeſprochen hat. Nicht ich, ſondern die 
Staatsanwaltſchaft hat gegen dieſes Urtell Be⸗ 
rufung eingelegt. 

Wenn Herr v. Loga ſich wirklich weiter nichts 
hat zu ſchulden kommen laſſen, jo iſt das Urteil (50 M.) 
hart. Aber freilich: ce le ton qui fait la 
musique. 

— ee ee FT — 
hatten, die ſchmerzlich vermißte Freiheit ankündigen 
ließ. Auf Befragen gab der dienſttuende Kom⸗ 
miſſar dann dem Ehemanne an, ſeine Verhaftung 
ſel erfolgt, weil man in ihm einen gefährlichen 
Anarchliſten vor ſich zu haben geglaubt hätte. 
Als Beweis für dieſe Möglichkeit zeigte er dem 


Ehemanne eine Photographie, die nach Ausſagen 


des Ehepaares mit dem Ehemann aber nicht die 
geringſte Aehnlichkeit hatte. 


Luſlige che. 


Boshaft. A. (bel 
Wi . zu Beſuch): 


Schule einen Tadel wegen Abſchreibens be⸗ 
kommen hat.“ A.: 
Jungen aber nicht ſchlagen, das arme Kind kann 
ja erblich belaſtet ſein.“ 


mädchen⸗Schätzung. Fräulein Amalie, die 


Roſe, die Sie tragen, hat Ihnen gewiß der Herr. 
Major geſchenkt ?“ „O nein! Viel höher!“ „Wei 
denn?“ „Der Herr Leutnant!“ 

Herausgeredet Gattin: „Nicht wahr, Her 


bes Männchen, im nüchſten Jahr gehen wir aber 
beſtimmt in die Schweiz? Haft Du denn gar 


keinen Sinn für ſchöne Berg’ ?* Gatte (Berliner); 


„Om, wenn ich Schöneberg ſehen will, kann ich in 


Berlin bleiben.“ 2 


Läßt tief blicen. Mit biejem Lümpchen 


leuchtet die Tochter des Hauſes immerdie 


hinab le Köchin: „Ja. das leſcht bel dem geringe 


ſten Luftzuge aus.“ 

Boshaft. 
ganz die Mama, 
der getreue Abklatſch.“ 


ſeinem Freund, einem 
„Warum ſchlugſt Dun 
denn Deinen Jungen vorhin 7“ B. „Well er in der 


„Darum ſollteſt Du den 


„Das junge Fräulein Meyer iſt 
bis auf die fpipe Zunge.“ „Ja. : 
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bor e, Gerichtshof in 
Brom b & g battle ſi Oberpoſtdirektlons⸗ 
aſſiſtent Beich aus Inowrazlaw zu verantworten, 
weil er ſeine Stellung als Beamter dadurch ge⸗ 
mißbraucht haben ſoll, daß er übermäßig Schulden 
i 1 „deren Vorge⸗ 
ex ferner jeinen 
ſich nicht reſpektvoll benahm 
er Nenſtſtunden in Gegenwart der 
en ji nicht anſtändig und ſeiner 
eſſen betrug, u. a. unanſtändige 
gen und Redensarten machte. Das Ur⸗ 
e auf Dienſtentlaſſung mit Ge⸗ 
hig der / Penſion auf 5 Jahre. 

+ Beiratsichwindler. Das Landgericht in 
Stettin verurteilte den 41jährigen Kaufmann 
Paul Pla ſchke, der mit einer recht betagten 
Helratsluſtigen (fie zählte 50 Jahre) nähere Be⸗ 
ziehungen angeknüpft, ihr die Ehe verſprochen und 
ihr dann nach und nach ihre Erſparniſſe in Höhe 
von 5270 Mk. abgeſchwindelt hatte, zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängnis und 2 Jahren 
Ehrverluſt. 

+ Probſt Jaskowski Hatte ſich in Guneſen 
wegen Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen 
zu verantworten. Am 25. März v. Is. hat der 


Angeklagte in einer in Kletzko ſtattgehabten 
polniſchen Volksverſammlung, einen Vortrag 
gehalten, in dem er ſich dieſes Vergehens 


ſchuldig gemacht hatte. Die Strafkammer verur⸗ 
tellte ihn zu einer Geldſtrafe von 300 M. 
Auf Reviſion des Angekl. hat das Reichsgericht 
das Urteil der Strafkammer aufgehoben. 

+ Wegen unberechtigter Führung des 
Dottortitels hatte ſich von dem Schöffengericht in 
Inſterburg der freiſinnige Redakteur Gott⸗ 
fried Ludwig Kattentidt zu verantworten. 
Für den nicht erſchlenenen Angekl. gab ſein Ver⸗ 
telgiger folgende Erklärung ab: Herr Kattentldt 
ſel bis 1897 in der Schweiz wohnhaft geweſen, 
wo er den Doktortitel nicht führte. Im Juli 
1897 jet er nach Hof in Bayern verzogen; hier 
habe er ſich auf dem Stadtmaglſtrat in den amt⸗ 
lichen Famillenbogen als Dr. phil. eingetragen und 
dleſen Titel bis zu ſeinem Abzuge geführt. K. 
laubte dazu berechtigt zu ſein, weil in der Schwelz 
ſemlche Journaliſten Doktor genannt werden und 
er daſelbſt journaliſtiſch tätig geweſen ſei. Im 
Jahre 1898 habe K. der Univerſität Chicago eine 
Doktorarbeit nebſt 100 Dollar eingeſandt, worauf 
dieſe ihn zum Doktor ernannte. Daß man ſich 
auf eine diesbezügliche Promotion bei uns in 
Deutſchland nicht Doktor nennen dürfe, habe Herr 
Kattentidt nicht gewußt. Im Mat 1899 ſei K. 
nach Inſterburg verzogen. Als er wegen unbe⸗ 
rechtigter Führung des Doktortitels unter Anklage 
geſlellt, habe er den Kultusminſſter um die Er⸗ 
laubnis zur Führung des Doktortitel® gebeten, jet 


nicht vorlegen. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft führte aus, daß Herr Kattentidt 
ſich Chefredakteur nenne, ſich täglich Urteile über 
politiſche, milltäriſche und andere Vorgänge erlaube 
und deshalb auch genan wiſſen müſſe, daß ihm 
nicht das Recht zur Führung des Doktortitels zu⸗ 
ſtehe. Dieſer Anſicht war auch das Schöffengericht 
und verurteilte den Angekl. zu 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. 
ra la Sternberg. 
M. Schultft, früher in Neuſtettin, zuletzt in 
Stralſund in Stellung und ſeit 14. Februar d. 
Js. in Unterſuchungshaft zu Köslin hatte ſich 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor der 
Strafkammer zu verantworten. Es wird ihm zur 
Laſt gelegt, durch eine fortgeſetzte Handlung in 
etwa 20 Eingaben an das Amtsgericht in Neu⸗ 
ſtettin die Staatsanwaltſchaft und den Unter⸗ 
juchungsrichter in Köslin wider beſſeres Wiſſen 
Anzeigen erſtattet zu haben, nach denen ſich einige 
50 männliche Perſonen unter Beihilfe ſeiner Ehe⸗ 
frau an den kleinen Mädchen dieſer Eheleute fitt- 
lich vergangen hätten, während etwa 20 weibliche 
Perſonen ſchwer Leben und Geſundheit der 
Schullſtſchen Kinder gefährdet haben ſollen. 
5 Sachverſtändige über den Geiſteszuſtand des 
Angeklagten waren zugegen. Es waren 107 Zeugen 
geladen. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde 
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlich⸗ 
keit für die ganze Verhandlung ausgeſchloſſen. 
(In dieſer Angelegenheit waren ſ. Zt. 9 angeſehene 
Bürger aus Neuſtettin mehrere Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaft, in der ſogar ein Kaufmann verſtorben 
tft.) Die ärztlichen Sachverſtändigen erklärten 
übereinſtimmend: der Angeklagte leidet an Geiſtes⸗ 
krankheit. Deshalb erfolgte ſeine Freiſprechung. 
der Spionage Prozeß gegen den Oberſt⸗ 
leutnant Grimm zu Warſchau iſt beendet. 
Nachdem Zeugenverhöre von vormittags 10 bis 
nachmittags 5 Uhr gedauert und um 7 Uhr 
abends die Plaldoyers begonnen hatten, wurde um 
14 Uhr abends das Urteil gefällt. Grimm wurde 
unter Verluſt aller Rechte zu 12 jähriger 
Zwangsarbeit verurteilt. 


Der Lofomotivheizer 


Gemeinde, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Die Univerfität Berlin zählt im Som⸗ 
merhalbjahr 5676 Studierende, gegen 5101 im 
vorigen Sommer und 6471 im letzten Winter. 
Die theologiſche Fakultät hat 274 Studierende, die 
juriſtiſche 1714, die mediziniſche 1018, die philo⸗ 
ſophiſche 2670. Intereſſant ſind die Angaben, 
wie viele Realabiturienten bis jetzt von 
den neuen Berechtigungen Gebrauch machen. 
Unter den 1353 preußiſchen Studenten der ju⸗ 
riſtiſchen Fakultät find nach der „Poſt“ 1316 
Gymnaſial⸗ Abiturienten, hingegen nur 31 mit 


Preußen haben 615 Gymnaſien und nur 17 Re⸗ 
algymnaſien durchgemacht. Von den 1925 Preußen 
der philoſophiſchen Fakultät haben 1058 Reife⸗ 
zeugniſſe von Gymnaſien, 332 von Realgymnaſien, 
100 von Oberealſchulen, 435 ſind noch ohne 
Relfezeugnis. Außer den Immatrikulierten find 
noch 5460 Perſonen zum Hören der Vorleſungen 
berechtigt, ſodaß ſich eine Geſamtzahl von 11 136 
Hörern ergibt. Von Frauen ſind 370 zugelaſſen, 
gegen 303 im Vorjahre. 

00 Sur verdeutſchung der Kirchenſprache 
ſchreibt das „evang. Kreisblatt“: Bis vor etwa 
100 Jahren hießen die Superintendenten Erzprieſter 
oder auch Kreisinſpektoren. Der Name gefiel nicht, 
er ſollte durch einen anderen erſetzt werden. Die 
Bezeichnung Probſt und Dekan wurden abgewieſen, 
weil in der kath. Kirche dle einem Kreiſe vorgeſetzten 
Geiſtlichen alſo heißen. Man dachte an den Namen 
Inſpektor; er erſchien zu ordinär, well die gewöhn⸗ 
lichen Gutsverwalter auch ſo tituliert werden. Da 
wurde der früher hier und dort üblich geweſene 
Titel Superintendent wieder hervorgeholt, dieſelbe Be⸗ 
zeichnung, der in Amerika die Aufjichtsheamten bei 
der Eiſenbahn führen. Den Namen kennt das Volk 
mittlerweiſe zwar, aber ihn richtig zu ſchreiben wird. 
es wohl niemals lernen. Die Silbenzahl wüchſt, 
wenn das Wort erweitert wird zu Diözeſanſuper⸗ 
intendent, zu Generalſuperintendent, wie man einen 
ſolchen in der Provinz Brandenburg hat, und dann 
gar zu Vizegeneralſuperintendenturverweſer. 

00 Die Grthographie⸗Reſorm kam auf der 
Hauptverſammlung der „Deutſchen Buchdrucker⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft“ und des „Deutſchen Buch⸗ 
druckerverelns“ in Konſtanz zur Verhandlung. 
Es wurde folgende Reſolulion angenommen: 

„Die in Konſtanz verſammelten Buchdruckerel⸗ 
beſizer des deutſchen Reichs, Oeſterreichs und 
der Schwelz begrüßen die durch die Orthogra⸗ 
phiekonferenz vom Juli 1901 geſchaffene 
Grundlage für die Durchführung einer einheit⸗ 
lichen deutſchen Rechtſchreibung. Sie beſchlleßen 
in ihren Druckereien eine Rechtſchreibung zur 
Durchführung zu bringen, die ſich der 
Duden 'ſchen mit der Modiſicierung anſchlleßt, 
daß die in den Regeln bevorzugte Schreibung 
und ebenſo die im Wörterverzeichnis zuerſt 
gegebene Schreibung als maßgebend erklärt wird. 
Die Herausgabe eines nur dieſe Vorſchrift und 
Schrelbungen enthaltenden Regeln: und Wörter⸗ 

verzeichniſſes unter Leitung des Herrn Geheim⸗ 
rats Duden durch die drei Vereine ſoll als eine 

Rechtſchreibung der Buchdruckereſen deutſcher 

Sprache in dle Wege geleitet werden.“ 

Der Wunſch nach einem kollegialen Zuſammen⸗ 
gehen der Buchdruder-Prinzipalsvereinigungen der 
drei Staaten machte ſich rege; es wird das weitere 
veranlaßt werden. 


00 Steuerpflicht der Lehrer. Bis jetzt wurden 


zur Verſteuerung heranzogen. Die unteren Gerichte 
entſchieden in einem Specſalfall zu Ungunſten des 
Lehrers. Das Kammergericht entſchled jedoch anders 
unter Hinwels auf $ 7 des Geſetzes vom 3. Mürz 
1897, betr. das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an Volksſchulen, wonach den Lehrern 
und Lehrerinnen ein rechtlicher Anſpruch auf Neu⸗ 
gewährung einer Alterszulage nicht zuſteht. Bevor letz⸗ 
tere dem Lehrer nicht zugeſichert iſt, kann eine Beſteu⸗ 
erung nicht erfolgen. Wer alſo vom 1. Jull ab eine 
weitere Alterszulage bezieht, braucht die entſprechende 
Erhöhung nicht zur Beſteuerung heranzlehen zu laſſen, 
wenn nicht vor Ueberreſchung des Steuerzettels der 
Bezug der erhöhten Alters zulage gewährlelſtet iſt. 
Wir fügen hinzu, daß man auch in unſerer Provinz 
vielfach geglaubt hat, die neue Alterszulage für den 
betreffenden Jahresabſchnltt zur Verſteuerung her⸗ 
anziehen zu dürfen. 
— — 


Vom güchertiſch 

Von den bewährten Ko ſch'ſchen Sprachführern 

erſchien ſoeben Bd. XII. Polniſch in vierter Auflage. Ge 

bunden 2,50 M. (C. A Koch's Verlag, Dresden und L 5 

Wer in die Lage kommt ſi die Kentris der polniſchen Um⸗ 

gangsſprache aneignen zu müſſen, findet in dieſem Buche 
einen zuverläſſigen Lehrer. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 14. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſauten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenaunte en 
Proviſionuſancemäßig vom Käuſer an den Verkäufer pergk tet 
Weizen per Tonne von 1000 Rilogr. 

_ tranjito roth 761 Gr. 130 Mt, 
Lafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 145 — 158 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,12½— 4,45 Mt, 
Roggen⸗ 5,05 -5, 0 Mk. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelslammer. 
Bromberg, 1“. Juni 1902, 
Weizen 172—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, alter Winter weizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 142 —140 Mt. 
Gerſte nach Qualltät 120 -124 Mk. 
gute Brauwaare ohne Handel 
Futtererbſen 145—158 Mt. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., ſeinſter Über Notiz. 
Der Borftand der Broductenbörje, 
— — 


Luſtige Ecke. 

Station München! A: „Do ſchaug her: lauter 
ſeſche Berlinerinnen! Mogſt do einifteig'n!, B: Freill 
In dem Fall bin i für die preißiſch⸗bahriſche Eifenbahn- 
gemeinſchaft!“ 

Sehr ergreifend helßt es im „N. Wiener Abendblatt 
vom 9. Mai im Roman: „Ein Menſchenfreund“: „So 
weit wäre für Herrn Wildover alles eitel Sonnenſchein ge⸗ 


indes abjchlägig beſchieden worden. — Eine Doktor- | Relfezeugniſſen von Real, ymnafien und 6 von | von der Steuerbehörde Alterszulagen, die im Laufe 6 g i 
arbeit oder ein Diplom konnte der Verteidiger | Oberrealſchulen. Unter den 632 Medizinern aus J des Jahres dem Lehrer zufielen, in manchem Falle Er x u ie [rm e ‚wRäbifteln 
S | AREHANAILRLHEHEREN 0 f TCHT 3 
8 h di 5 ; N MGG sis 1 3 
Aug. Leonhar di's Für Magenleidende! BE 


Tinten 
"sind Das Beste 


für Bücher, Dokumente, Akten und 


Sehritten aller Art, für Schule u d 
Fr Haus! 


Stets auf Lager bei: 
Walter Lambeck. 


Ein wahrer Sehatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 1 


Dr. Retan's Seibsthewahrung 


et > ne — — Mk. 
X eder, der an den Folgen ſolcher 
Salter leidet. Tauſende verdanken MM | — 
demſelben ihre iederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
— 4 in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
* 95 oe — 
N vorrat! . 
handlung von altes ie 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
k thek ſucht, ſchreibe an 9 8 
1 49.(Bittnerk Co., Hannover, dae deer ere Tafel A. ue UN 


Helligerſtr. 260. 
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zugezogen haben, ſei 


Lebensluſt. 
Kräuter: 


Flaſchen Krä 
3 


Mein Kräuterwein iſt 


Versandt direkt an Private 


F-TODT 


Gold- und Silberwsaren 


goräth 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch untegel- 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


Hubert Ulrich'sche 


ärkt und belebt den 


Man ſollte alſo nicht 


9 — Blähungen, Uebelkeit 


und der unangenehme Folgen, wie 
ſchmerzen, Herzklopfen, 


Auſſchwung und 


Hageres, bleiches Aus 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


feine Beſtandtheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 


kein Geheimmittel; 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Fabrik 


Eohter Brillant- 
6 Dh 


505 gestempelt 
mit In. ei Mark 1. 
oder Nachnahme, 


e, Uhren, Rasbestocke, Bronze 


erdauung oder Verſchleimung 

hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


räuter wein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und 


Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abfü 


ungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Ma 
Keime erſtickt. 
ätzenden, Geſundheit 
Aufſtoßen, 0 1 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſtopfung 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderigften (Hämorrhoida 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem mir und den Gedärmen. 


chen, Blutmangel, Enkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, 
. Zuſtandes der Leber. 
pannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
Nächten, ſiechen oſt ſolche Kranke langſam dahin. 
Lebenskralt einen ſriſchen Impuls. 


. v 5 meiſt ſchon im 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
erſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
mit Erbre 


Beklemmung, 
1 ſowie 
eiden) werden durch 


entfernt durch einen leichten 


mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
Bei gänzlicher e Sine unter nervöſer Ab⸗ 
ſopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Kräuterwein giebt der geſchwächten 
KKräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräſtig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
ahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. ' 
ein iſi zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argeuau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., fowir 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ Zu mehr 
utenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 98 


Aeusserst billige Preise, 


Pforzheim 


egründet 1854. 


Simill-Brillant 
Mr. 48, 8 kara 
288 gestempelt 
Mark b, auch mit In. 
echtem Oap-Bubin. 
Auf ellen beschiokten Ausstellung „cc“ 
r- |miirt. Alte schmue 
ottenanhängeridorn umgearheiter. Altes Gold, Silber u 
u, Alpaooamaaren ote. gratinn. franko.| Altsilber M 2. |Edelstoime werden in Zahlung gensmman 
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Kolik 
Blutan⸗ 


In Thorn in den Droger en von Anders & co., 
B. Bauer, Hugo Claass, Anton koczwara, 


In der That iſt Gri das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Zötungsmittel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Käufe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. Aus den 
„Ori ift famos.“ — „Ihr Orf 


Malz ⸗Extrakt mit Nalt. 
Schering s Grüne Apolßeße, Berlin W., Ghaufleehr. 18 
——ůä 9 de 


ederlagen in faft fämtlichen Apotheken und gr 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parlett ng 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie | | 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


VENEZST EIN e Need net 
reren 50 


Der alte Frafliſus sagt: 


4 


sen Ineg/"jyoeg zuemzooy 4 


Man laſſe Ach au 
Der Gribläſer 
des Ori 60 pfe. 
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{f ein e uömittel zur Träftigung für Kranke u. Nekonvaleszenten u. bewährt ſich vorzügt. 
A Linderung u er Atmu 12585 


organe, bel Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pi. u. 


* 
de leichteſten v. j 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen sen, weise he Blasen de a 


werden. Fl. N. 
Diefes Präparat wird mit 
— engliſche e ac ne 
Ruochenbildung del Kindern. 2 F. N. 1.—. 


ren Drogen⸗Handlungen. Sm 


alz⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Orbensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Alciibetlaf für Ther und Mugegend 


Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernft Cambed, für die Mebaftton verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn, 


